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Wie isoliere ich Wände und Decken?
Häufig liegt die Notw.:nuigkeit \'or, die IiolzbaJkendecke, sei

es z. H. in einem Sial1 oder einem Kunstdimgerschllppen, gegen
darüber1icgende Wirtschaftsräume dUllsrsicher abzuschließen. In
frühercn Zeiten war dies durch eine massive Decke möglich, und
es entstanden naturgemäß durch die Iientu nahme der ß,dkel]­

k nl1, in denen VichhaJtung, Dämpiun.  von Futtermitteln, La­
g£:fall.>!: von Kun.sidLinger usw: vorgesehen ist. Stets war his her
dort ein voner biu!£!: zu verzeichnen, wenn sich die 3usfÜhrenoen
fIrmen genau an die VerlegU11gSVOrschriften .zehalten habcn. Daher
wir;;! auch diese Konstrukjion YOll der Dauabtcilung der Landwirt­

Das Ringm€'ßhaus ia I.pipzig
.\re!!ltl'kt ,f. G.l'fl.\IHH(" I.('ijJl.ig

decke und EiJlziehung," der l1lassh"CJl Decke erhebliche KoC)tep.
Seit .EinHihnmg dcr faIzb<:1utafel11. z. ß. 1\'larke "Auker-urechf"'
h,SSCIl sich d1111:.tsic1)Cre Decken bedeutend einfacher hersteHen.
indern 1l1i11l dic Unterallsicht der Ba!ken ycrsehalt _ im Notfalle
g Hiigt <IlIeh cil)C VerLlthmg mit etwa 30 em Abstand ,"on Mittc
zu Mitte - lind hierauf in der \Veisc elie Fa!zbautafeJI1 befestigt,
daß sie an die Vlände et\\.a 3--4 ein zur VerIJindcruug des DUIl t­
durchtritt.:; an den Dcckemll!scJiJijs en cingestemmt und 1Jnter den
Stößen der einzelnen Bahncn Pappschutzstrcifcn desselben Ma­
ftriids aufgcJ1agelt werdcn, tll11 aud jede Undichtigkcit zu ver­
hindern. Unbcdingi notwendig ist es aber, daß man innerhalb der
Ba!kcnlaJ.':c eine Zwischcndecke einfügt, bestehend aus eincr Lehm­
1<'.\:,;c von ehya 10---12 cm Höhe auf Randbrettern, um ein Schwit­
Zt]] der Decke zn verhindern. Die weitere technische AIt fijhrnng­
Kcllt aus den Prospekten hervor. Es ist olme weiteres c;nlcuch­
knu, daß dcr Landwirt in uen heurigelJ schwierigen Zcityerhh.lt­
nissen, wo die Atlss;abc jedes Pfennigs wohlweislfeh Überlegt sein
will, mit rliJfe der faJzhautafeln Cil1CI1 seIJr bjlligen und haltbaren
.sowie wirh:mJ.!(svollcJI DeckeJJaosc1J1uß in allen I<iiulI1cn \:im iehten

schaftskammcr NiedcrschIcs.ii:Jl. ßrl'slall, in gcci>:;J1L'ten fäHen ;:.ern
empfohlen.

Auch zur Trocb!!le,;u!l  feuchter Wände werden die falzb,!U­
[ fcln mit bestcm crfoIge angcwendet. WelllJ auch das CinJ!lCJld)cl.
nlimllch die nassen Mallcn!, hierdurch nicht bescitigt \\ erdcu. su
cntstehe!! trotzdem bei richtiger BefoJgang der Ver!cY:lIug;s\"or­
Scllfiil unbcdingt hockcne Rliwuc. Von der Bauo.bteiJuJJg der

Nicderschlc jel1, I3rBs!au, ist dies oft \.';l:­Jmg bestiiligt Durch das stÜckweise tin­
ziehen der horizontalen Isolienrnt': n:lWrlh:h ,weh (jas (jrl1!1d
[Ibe! beseitigt, doch  ind die entstehcnden Kosten so bdtächtlic!l.
daß der Landwirt IIJlter deli heutigen \vjrtsehaf!sn:rh i!tlli:,sell  idt
iJt den seltenstcu fiUlclI zn dieser l\1al1naInne entschließcn k.!lII!.
Auch 'wird eine l!acJJtrlidichc horizont;1]C Jsolie1!i!lK ia uell r i1kJ1
Ilicht ausgefiihrt \\ erde!! können. in \\'c!d!C!1 das I\'bllcrwl'rk <.!llS
h:h!steincn besteht. ll! solchen fä1len bl nur I!lit faJzbant,tidn zu
ubciten_ Es sei jedoch an dieser SteHe d:n:lltf hi!Ll':Cwies(;!I, d,dJ
s(J\vohl bei L1er fierstcJJung des Dcden- wie anch de,> \\'a!ll!Plltze
der ente Am\- ud aus eincm Zemcutspritz<!Hwuri bestehen umfJ,
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weil sfeh nur dcr Zement, im Ge eJlsatz zurm Kalkmörtel, mit det\!
Vuspa1111Ungsdraht innig verbindet. Erst der zweite Anwurf muD
aus reinem Kalkmörtel bestehen, um Schwitzwasserbildungen zu
veI meiden.

Entwurf: Prof. PoeJzig, Berliu

Zusammengefaßt kann also gesagt \verdeJ1, daß die Falzbau­
tafeln ein sehr wirkun....svol1cs und vielseitig anwendbares Bal1
material s1nd, welches in der heutigcn \;\,'irtschaftszeit ein(' bcsoll­
dC're Beachtung verdient.

"Duromit-Beton"
Dcr gewöhnliche, alls Zement mit den, Üblichen ZU5chläRen

11ergeslc!Jte ßetoH besitzt eine fLlr die 1m Hochbau. vorkommendcn
Beal!SrfUclmngcn genügende Festjgkelt. soweit es  ich um reine
DIUckbeaJlSpruc1JUngcn handelt. Man ist anch in der die
Abmessungen der Ba'uteiIe so 7.:11 bemessen, daß die
den aufz:!nclnncndcl1 KraUen vollkommen cntspricht. Da man
aJ1derseits auch vorkommcnde Zugbeanspruchungen leicht dUfch
einc cntspreehende ßc\VehrunJl: des Betons durch Ei eneinlagc auf­
ZlItlCll!lICU vermag, so slel1t dcr Beton ein Baumaterial dar, das
als soJchcs in keiner Hinsicht zu wiil1sehen Übrig läßt. Will man
aber einen "oJIkommen \vidcrst<JJ1dsiähigen 'Betonbelag für Durch­
kllrtcn, fJöfc, TrcPPc11. Si1os, Bunker, Lagcr, fahrbahnen, fabriken
und ähnliche Anla.l(ctl mit schwerster ßCflnspruclHl1W: haben, so
wird n1al1 bestrebt sein. infolge der starken BeansPfLIchunl!; der Zer­
störnng wirksam dadurch zu daß man der OherfläeJ1c
eiJlc Härte gibt, die größer ist dIs die derjcni.I?:CIi' Stoffe, die
die OberWiche angreifen. VoraussetwJ1g: ist natürlich ' hierbei daß
der Ui)ter.l'.:1'und unter der OberWicIJe .lteuiigeJld stark ist, un'1 die
durch a!Je vorkommenden BelastUl1.1(()11 hervor.l!erufencn ciufacJ1el1
Druckkräfte widerstandsfäl1ig; aUfZUI!ehnlell. Diese Voraussetzung:
könJJcn wir, wic ein::;angs gesa. t, mit deH uns bekannten Stoffen
aber leicht erfüllen. So bleIbt !lUr die Allf.> abe Übrig, die Ober­
Wiche aus ci11em Material von größerer trärte herZl!stellen als die
angreifendcn Stoffe Aufgabe, cJc.m Beton' ein Z111­
schlav,stoff zu geben, der in der Skala der spezifischen
Wirte steht a1s hUrte te!' Stahl. Ein solchcr Stoff ist nun Duromit,
nmomit besteM alts Kristallcn und Kristalloiden von  röB{er
spezifischer Härte in der Nälle des IiÜrtcg:rades 8 der MohsscJtcn
Skala, Diese von keinem der pra.ktisch Oberhaupt 111 Betracht
I((JlnmcJldcn S10ffe angreifbaren KönH!!1g:cJ) des Beto!ls geben der
BdoJ1obel Wiclte nicht Im!" eine gegen aUe Be;:I)]i">PflH:lnmg-cl1 wider­
ständsfiilliy;c lÜrte, sondern die Oberfläclie ist infol}!;edessen da!!
erl1d widcrstaJ)dsfähi}!;, staubfrei und trittsIcl1cr. Ebenso völlig

ur;ctnIJfin lichr gc etJ TCl11pcratufschwD.JJkWIgen. Eitle flur wellige

MJ1Ji111eter slmke Duromil-ßelagschicht, die von jedem Beton­
arbeiter her cstellt werden kann, genÜgt den stärkste1J ßeau­
spruc!nl11gen.

Es hilft auch Hichb, bei NichtvenvenduI1.11: vO"t1 Duromitmaterial
(He Konstruktion zu vcrstal'h::cn, denn an}!;C9;riffen wird l1Hr die
Oberfläche des M terjals, ob dieses in dÜnner oder dicker Schicht
auf den Untcrg:mud aufgetragen wird, ist belanglos. Höchstens
hlll)1 l!laJl durch eine sehr starke -Fußboden schicht erreichen, daß
es eine !än.l!cre Zeit dauert, bis die Oberfläche soweit abgenutzt
ist. daß eitlc erneuerung erforderlich wird.

Auch dic stärkste und schwerste Schicht vermag aber nicht
diE; in folge der Zerstörun  de)' Oberfläche stets und bald ein­
setzende Staubhildllllg zu verhindern. Mit der Staubbi1dul1g tritt
picht nur eine BeHistigll'llg flir, die Atmungsorg-anc- der Menschen
auf sonder]] tl!!ch cine bisher noch viel zn \vcnig beachtete
ScI;ädfgUng der jn einem so geführdeten R.aullle vorhandclleu
Maschinell<llllagen, die deren Arbeitsleistung; erheblich herabsetzt
Ll\1'd einClI schl101len Verschleiß dcr arbeitenden Teile herbeifÜhrt.

Die Ausführul).I! von Arbeiten mit Durol11itmaterial ist an sich
SE:hr einfach und bel FußbodeJ1beJägcn iihn1ich den Ausfiihrungen
\'on  ewöl1!1lichem Ze'11entestric:h, nur mit dem Unterschied, daß
mall an Stel1e der Üblichen ZtlschlaJ,?;e Duromitmaterial dem
Zement im MIschllJ1gsvcrhäJtuis 1 : 1 zusetzt.

Etne Duro\11ii-BcioJl SciJichtstärke VOll 5 111m geniigt Wl' nor­
male BcansPflIChl1)]J.!:. Dei sehr st<lrkcr Beanspruchung wähle man
7 mll1 und bci al1erschwerstcr Beanspruchung 10 mm Schichtstärke.

In beso1ldurcl1, Von de)) im Baufache a!1J.?:cmeln üblic11cn Aus­
ftihrllngen abweichenden FÜllcn, vcrJanp;c man von der Deutschen
DL1romit-BetoI1gescllschaft 111. 1). tJ., Berlill-Tel1mclhof, weiter­
gehcnde Angaben, mit dellen dIese Firma p;ern zu Dicnste!] steht.

E. K.
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fortschritt im Dachschutz

Entwurf: Pro!. PoeJzig, BeTUn

für die UntcrlJaJtung von Blechdächern und Pappedächern ent­
stehen jährJich erhebliche Unkosten. Es ist eine bekannte Er­
scheinung, daß besonders Metalldaeher unter dem EInfluß der
TcmperaturscnwankullgeU und der Atmosphärilicn leiden. Dk
Folgen davon sind fortwährende Undichtrgkeiterr, die oir
fUhren, daß die ganze Daehkonstruk'ifon in Alitlefdenschaft gezogen
wird. Ein idealer Sclwtzbelag fur undichte !HÜ:ller wird in der
DD.cJJscIwtz- und Isoliermasse Dursit geboten. DursIr ist ein deut­
sches Qualitätsfabrikat und vollkommen teel1rci. Es wird kalt ge­
strichen und bildet auf dem Untergrund eine zäh-elastische Haut,
die niemals hart wfrd und von ungewöhnlicher Daucrhafti.2:keit ist.
Dnrsft fließt in der Hitzc nicht ab, wird bei :Frost nicht spröde,
bleibt dauernd e!astisch. Mit diesem hervorragenden Anstrich er­
zjelt man ein(]] zusammeuhängendcJl, vollkomnJcn wasserdichten
Belag ohne Nähte lind fugcn. Auch seilr schadhafte Dächer Jassen
sich mit HUfe von Dursit wieder wie neu herrichten.

So bezieht die Deutsche R.eichsbahn laufend das .i'rlaterial Hir
I1;siandhaltung ihrer bedeutend 1l Dachflächen (Bahnstcjghallen.
Schuppen lind dergi.), und auch maßgebende staatliche !.Iod städ.
tische Bauämter sowie die Industrie verwenden Dursit iu umfang­r(jchem Maße.

Die- Gutachten aus der Praxis, insbesondere auch aus den
Dacl1deckerkrcfsen, beweisen, daß in Dursit ein Pabrikat ,geliefen
\'-ird, das au Zuverlassigjwit und Dauerhaftigkeit kaum überboten
werden kann. Ein praktischer Versuch überzeugt am besten von
der einzigartigen Qualität dieses Materials.

Technische Angaben, Gutachten und weitere Auskünfte stehen
auf vVunsch gerne zur VCrfiigung.

Dursit wird geliefert von der .fjrma Gustav A. Braun, Köln am
Rhein, Goebel1straße 12, unu den gleichnamigen Zweighäl1sern in
BerHn W. 15, fas311eustnBc 67; lialllburg 5, All der Alstcr 47
Leipzig-Go., U!ancnslraße 4  Stuttg3ft. t'iauptstättl'f Straße 88.
Läger an allen größeren Platzen.

Wie verkleide ich starkbeanspruchte Räume dauerhaft, abwaschbar, hygienisch,
dekorativ und dabei billig?

Diese frage JJat schon fmmer dem Architekten und Baumcister
viel Kopfschmerzen gen1Jeht. Sie kchrt auch heute besonders off
wieder, seitdem die wirtschaftlichen Verhältnisse iibcralI zur Spar­
samkeit zwingen. Dje vVandbeklefdunp,: soll allen AnsprHehen der
Zweckmäßigkeit genÜgen, sie soli aber auch nicht Zl1 teuer seiH.
Dic Verwendung der Wandiliese, die val]. jeher eine Bevorzugung
hattc, ist in unserer geldarmen Zeit vielfach nicht mehr durchfIihr­
bar. Die fÜhJbare Lacke, die hier besteht. zwischen vVandfHcst;
Lind Oelanstrich, wird in der erwansehtesten Weise ausgefiiJ!t dUre!1
die WandbeJdeidung "Stalfft". Die Stalfitwa!ldbekleidlwg ist keinc
Neuerscheinun.Q: auf dem Baumarkt, sondern hat siel! bereits seir
18 Jahren glänzend bewahrt. StaIfit ist auch keine Tapctc oder
ähn1fchcs Präparat, das aufgeklebt \vird. StaHlt wird vielmchr ,U!
Ort und SteHe JI1 verschiedenen Schfehten in form von Spa htcI
lrnd dickflüssigem Anstrich direkt auf die vVand, oder SOlJStf.g"ClTJ
Untergrund, d. l1. Kalkputzmörtel, Holz, Eisen UHU dergleichen auf­
getragen. Die Stalfit-Wandbekleidung ist fLl:?:Clllos und liberzfeht
dun Putz mit einem undurchlässigen Delag, der durch die ij1 der
IiersteJlungsart begriindete i!lni e Vcrbindtlllg mft dem UutergruJI(l
ein AbbJättern oder Loslösen unmögUcJI macht.

Die AusffJhrwlg" kaul! in ieder gewÜnschten rarbtbnung er­
folgen lmd z\var .!!.!.iillzC'!Jd. äJmJkh der fliesenghSur ,;nd selden­
u;att geschliffen. IlcrgCstellt werden. Wesentlich "fÜr die ßeurtt:i­
Jung der Walldbcldei<lung hl hygienischer Iiinsfcii! is1. daß SwJfit
fu.!!eulos ist und daß diese vVaudbeklerdulJ.(.'" beJiebig hiiÜf!g oft _lh­
\\" :;..:hj)ar ist. ohne 11ierbei durch Bürste odt:r <ll!f7:u!alJg"'ll.
AiJch g:el!;cn leiehtc Säuren. Wasser oder
I!n 'l1Jpfjmt:f.:;h, '" je es :1 !Ich groß ca
\\"iderstl.:hf, Slaiiit wirr. sQ!lr
:Wdl, \\"0 cvtI. dllrch
at sg be$scrt werden.
;dle I :iumc zu
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jeder Provinz eine Vertretung unterhält, welche betreffenden
hteressenten auf Anfragcn unverbindlIch weitgehendste Auskunft
erteilt

Die :Firma legt \Vcrt
H;re eigenen Spczialarbeiter

iÜre Arbelten möglichst durch
zu sehen, um dadurch auch

die Gewähr zu habcn, ,d'aß die A11sführung als soIche in fhTern
Sinne erfolgt. Dort, wo aJlS besonderen GrÜnden dic U1TIgehun
dcr ortsansäSSlgCJ1 lIandwerksmejster nicht zu vermeiden ist, er­
bidet sich die Firma durch geeignete Vorsehlä.Q;"c eine Garantie
tUT sachgemäße Ausiiihrung zu iibernehmeJl. E. K.

Spiegel- oder flachgeschnittenes Parkettmaterial
Manche Architekten und BaJ1untcrnchmer werden die Be­

obad;tul1g gemacrt lLabcn, dal.\ in dem heutB 1,ur Lieferung gelan­
gcnden P<ukettmaterfal weH mehr als frÜher dic Ma erung des
Jiolzes 111 J:rscheiinmg tritt. Das Ist in der tfauptsaehe darauf
zurückzufÜhren, daB sIelt die Verwend.ungsmöglicllkeiten für
Ciehenhol7. im LatJfe der letzten JaI11"C wesentlich gelindert haben.
früher warden aus EjeheJIrunr.iho[  vor alJem V'lagenschoßhblzer
und J)[menSiOl1sl1ölzl;r f[ir den Schiffbau dadurch erzeugt, Jaß der
Stimm nach dem Onart- oder faLFX-(]J!.art-Sehn!tt in vier Segmcnte
zerlegt wurde. Es bedarf keiner "\veiteren daß die
Jül1fesringc des St<lmmes :.enkJ echt zu Jede!' des
Segments stehen. Aneh die einzelncn Segmente wurden wiederum
so aufgelrc))]1f, daH immer Schnittware in Spiegebchnitt, also lnit
110chstehenden Jahresringen anfiel, wie hier rlieht naher dar.2:elegt
zu werden br81lcht. Inzwischen ist jodoch die Waggonb uindUJstric
<-'!.If brciter I jnic zur Stahlkonstmldion iibergev;an.2:cn, während der
Schiffbau vIelfach rnil dem besonders harzreichen Pitc1Jpille arbei­
tel. Seitdem haben sich dIe liartholzsägewf'rke weit mehr als
frÜher auf die Erzeugung von Schreiner- 'Jnd lV!.öbeUrölzcrn mn­
gesteHt, bei denen der Stamm nicht meh im RadialschnW, SOl1­

dern im TaJl?cl1tialschnitt in seiner ganzen Stärke in Bohlen und
Brelter zerJugt wtird. So erklärt es sich, daß die hierbei anfaHen­
den faßdauben und Pa-rkettfriesen weniger ilader. cschnitten als
spiegelg:c dJJJiltcn sind. lIierzu kommt nOl.:tI, daß die Alteichen­
bustände ImJ11cr mehr zl!nidq; chen, so daß heute weit mehr ah
fl Ülter bef dem schnellen J0rstJichel1 Umtdcb j[in!i;eres Stamm]ro]z
zur Verwend.urig geland. Offcnskhtlich tritt 3W:lt bei dem aJ1
diesem lIolz erzeng-tell Material dIe Maserung: mehr in Erscheimmg.

Der ZufaIl will es, daß mit dIeser tedlllischeJI Umstel1ung auch
die Entwicklung dc  Cleschmacks Hand in lIanJ ?chL .FrÜher galt
ein Eichenstabflißboden ais besonders schön, wenn das verwandte
Stabmaterial im groRen gaJ1Zen Spiegelschnitt hatte, wcnn also
durch das rehlcn der iVlaserung die Fläche möglichst gJeichförmfg
wirkte. Wic man jedoch heute im Klinkerbau die Mauerfläche
durch beSOJ1dere l[j][enfühnmg, ja sogar durch Verwendung "m!ß­
faxbener" und "mißgestalteter" Backsteine mit !3rfolg zu tönen be­
miiht Jst, so \vird auch im Parkettmaterial durch Verwcndung von
spiegel- U11d flachKeschnittenem Material die FnßbodcnfJäche zu
belebcn versucht. Tatsäch1ich läßt .s[ch auch nicht verkennen. daB
diese r'ußböden viel individueller und besser wirken, als die friihcr
vjel1 icht zu neLltralen Stabfußböden.

Neue Erfindung
Mitgeteilt vom Patelltcrwirkungs- lind Ver\Vertung büro F. Lunow, Hamhunr. Lübccker Straße 1.'1.

"Einmauerbares, l1austeinfönniges I-lolzsUick zum Befestigen
von Tür- lind fensterfutter, liolzverkleil..ung-en oder dergJ." D. R.
C. M. Nr. 1 Erfinder Feter Rinck, 'fisehlenneister, Sand­

Post Iiollem Stade.
Neuerung betrifft ein In die ZimHlCrwände einmanerbar es ,

zum ßefestlgen von Tti.r- und :Fensterfutter, liolzverkleidungell oder
dürgl. dienendes bau<;telnfhrmiges J-Iolzstuck, dessen Oberflächen
g,U1Z oder teihvdse mit sich kreuzenden Nuten versehen sind,
durch welche das bausteinförmige tlolzsHlek eInen festen Halt In
der Mauer bekommt und somit ein leichtes und stabiles BefestIgen
der Verkleidungen gestattet.

Da  e!nmauerbare, b,wsteinförmige tIolzsWcl( ist nachstehend
dargestellt und 1.'i,var zeigen: Abb. 1 eine Seitenansicht des liolz­
tiiekes, Abh. 2 das rIolzstlick i111 eingemauerten Zustande und
Ab]). .1 ein VcrWe))dUilRSbeisnjeJ des Holzsti!ckes bei cinem Tlir­
f)ltter.

Das aus passenden Holzarten hergestellte oder gepreßte ein­
11lauerbare bausteinförmige Holzstüel( (a) ist an zwei oder meIu
Oberflächen mit sich kreuzenden Nuten (11) versehen. Die Nuten
werden zweckmäßIg so yerlegt, daß sie unter einem Winkel von
CHva 45 Grad zu den Kanten des lIolzsttil.:kes verlmtfell. Hierdurch
ist ein noch festerer Halt im M,lllcrwerk zu erreichen, da dann

. beim Eil1schJag-en von Nägeln oder dergl. das in die Nuten ein­
geurungene Bindemittel (Zemcnt, Kalk oder derg].) iu allen Nuten
g1eknzeitig und gleichmäßig beansprucht wird. Dieses einrnauer­
bare, baustei1l1örmigc HoJzsLiick kann in a1Jen beIiebigen und nor­
malen Größen herge te]]t werden. Bei seiner Verwendung Jäßt
e::: sich sowoli1 längs aJs auch Quer zur Maner setzen- In jedem
l'<111e bietet es dann beim Befestigen von liolzfi1fteru])!-':en (c) Jen
einz:utreibendell Wig"c!n oder Schrauben eine große fläche lInd einen
absolut sicherc;-) lIalt.
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Zum Abbruch des alten Johannishospitals in Leipzig

/1M3

Dii  alle Hospital hillter der .Johauniskirehc zu LeipziR wird
in dic.:,ctl W{)c:rren abgebrochen, um dem neue]] GrassimllSClIJ1l
Platz  w machc!!. Sei der schw(;ren Belagerung VOll Leipzig in1
Jahre 1547, bci der aUe Vorstädte niedergebrannt worden waren,
i:5t aucll dfis Johannisbo<,pHal Bur als cille ßral1druine stehc!] ge­
bliebet! und wurde 1)<HJr diöem Kriege wieder nCII aufgebaut.
Ueher dic GrÜndung de" JohannishospitaJe:. besteht keine lJrkund­
Helle UeberUcfcrung, doch vermutet J11 U1, daß das lIospit<ll, da es
due UJllcrkunft fÜr t))]gHiekliche, der menschlichen QcscJ1seJJaft
ferrigohnltene Ans atzluallke un,\;dähr in der Mftte des
]3. als dcr Aussatz Kreuzfahrer eingescI1]c\J]Jt

entstandcn isL Die<;!.: A\! sät%i,-:"c!lt welcbe sich in
dorl zus81t1JJ1el1schlosseJ), weilltuJ1 ihre Bchanslul::;{

tier kleinen Kapelle d( 11l helligen JolJan))e , dem Täufer, als
Symbol ihles GlaubclIs, daß dieser lieili'{c in seiner Taufe sie von1
Aussatz reinige. hieran Imlioft sich auch die Legonde, dan am

Johannistage des Jahres 1441 eine Junge PHp:eriJl, die aus dem
helligcn Lande Imm 111ld sich Maria nanute, die Kranl(en d s
JohannishospitaJs zn einem heilkraftigen Brunnen flihrte 1Jnd da­
(lach auf eiJ1em wcißen Reh cnlschwalld. Der heute noch bestehende
Quell wurde nach ihrem Namen "Maricnbrunnen" genannt und nach
diescll1 wieder die im Jahre 1913 zusat11Jl1Cl] mit der "Jba" (fnter­
lJatiohale ßauf<J.ch-AussteHung) an dem Quoll erlY1ilte, schi i n2 und
Jt1llster.ltiiJtige ersle LeiP7.ig-er Gartenstadt Marienbrunn.

Als in späteren Jal)ren nach dcr Griindung des Hospitals die
Kin:hhöfc innerhalb der Stadt Leivzig keinen RalUI1 mehr fiir Auf
!lahmc dc.r Totcn ho(cn. efkWr(e man im Jahre 1474 do]] Kirchhof
beinl Johan!)lshos]Jital zur stÜdtisl.:hell BegrfiJmisstättc und wandte
SI) ,weh dem liospItal selbst mehr Aufmerl(samlwit uud fOrsorKe
zu. Nach 20 .Jahrcn war (luch dicse Tojenstatt überHilIt und man
beschloß, wcitere$ Land hinzu Ztl nehmen. 1536 wmdc deI" "KircJJ­
hof zu St. J01J I!lilis" abermab erweiterl. Die${J Fr1et!Jlofsanlaf.{e
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Das alte JOIHt.!Juishospital iu Lc-ipzig
Aufgenommen YOn Baumeister E. RClIscltcl
UIII.I Areh. D. W.B. Kurt  chwarzc, LCJpzIg

Rnn[Iffi:ill{fuIID1Jft illiifS, H  1fD1J JlID @JillJmm " fi@$lF Mru1 \ii.

geitc!lan rcht de  a]ten Jol1ftnni hospit:J;J.s in Lf'ipzl!::

umrahmte uusere heutig-e JohaJluis"-irchc, dOrt wurde au"ll 3011.
Seb. Bach als Kautor zu St. Thomä in Leipzig beerdfgt, 1617 wurde
c l1e zweite Abtef1ung eröffnet 'Welche das Bvspit;:] mit der AIJ­
IDge, mIr welcher jetzt das NCI;e Grassimn cum erstanden isr, JHI1- '
f:lhmte, Die l1äcllStC!J Anjagen, die Abteihmf'.cH W., n. 111iJ V.
(heutige L, 2. 11ud 3.) sind In dCI! Jahren 1681, 1805 Bnd lR2i ent­
standen.

Das HosPital hal, von einigen Anbauten ahKÖchcn, Jahr!;un­
deTte tibcrdanert bis helne, wo es dem Ahbnleh \"erb!ien muß.
Dic lieuen Baumeister E. Rcu<;ehel und Archfkkt D. \V. B. Kurt
Schwarze-Leipzig, Überließen uns in dankbarer Weise ihre Allf­
Ilahmen dcs ,JItCl! .lohaoJlishosPita1.s, so daß dieser historische Bau
in eincr gedruckten Planzeichmmg dcr NachweJt crhahen bleibt.

81.

Durch den Klinker zum deutschen Baustil
Es ist immerhin bedenklich, zu Beginn einer BeWCgllIlg, wie

sre: das Werden einer uetlen Kunst darsteJJt, deren Ziele eriasseu
zu waHen. Und dod ist das Sehnen nach einer Gestaltung des
allgemeinen formwiJJclJs in v6JkisellCr Eigenart so stark, dic be
gonnCl1e Be\vegung scJbst so lebendig und kraftvoll, daß es sich
\VO!JI Johnt, einmal Umsclwu zu haJtcn.

Nach Avenarfl1S ist Kunst im "\vcitcsten Sinne der Ausdruck
jedes Gedankens in sinnel1fäiJi,!.';cr Form. Noch präziser sagt
Schuhmacher: "Kunst ist die Kraft, lebendige Organismen zn
schaffen altS Töncn, <HIS \Vortell,  !lIS farben, atlS FOrmelJ, aus
R.ämnen, aus Körpern". Die SChöpfungen der Kunst sind abhängig
Yon der Gedanken- 1Ind Gefühlswelt, von der Kulttlr ihrer Zeit
Sie werden damit zu einer Einheit ztun Stil. Der Stil wiederullt
wird gewaudelt durch den Charakt r des Volkes. Erst dann tritt
eHe Persönlichkeit des KÜnstlers hervor. DellU er jst ein Kind
seiner Zeit und seines Volkes, lebt, denkt und fühlt \\ie es.

In dieseln Sinne ist das SJi1cJJaos des VCrgangenen ]ahrhup­
dCJ'ts zu verstehen. In diesem Jahrhtlndert der trlJgclJellrelJ staat­
ilclwn Lmd k.ulturellen UmwälZlmgen, des rascudcn Tempos der
Elltwickhmg, kOllnte ein einheitliches KlIilstwülJeu nicht ent:.tehcn.

Die Versuelrc, in eiuem der vergangenen Stile ZI1 schaffen, der einer
ganz andercn IdeenweJt entstammte, rnumcll d<iher fehlschlagen.
Dömit entfallt auch die Theorie. den Stil traditionell weiter ent­
\\,ickeln zu walJen, unter AnknÜpfnng an die letztvergan eHc KU!1st­
e[Joche. Der Abstand ist zu groß gewordcu.

EiJenso wenig konnte es glÜckcu, von auß0!l her etwas abso!ut
i\"eues Zll schaffel]. Die JugendstiJbewegung l.11 Anbng des Jal1r­
hunderts, der nielnand eine Atticrstehung wiinsdwn wird, hat dil'"s
gezeigt. Und doch war ihr innerer Kern ein stmkes Lebensgefiihl.
das die fessel der Tradition energisch abzustreifeJJ strebte. Eillt"
f"esse!, die gerade dem deutschen Volke, dcttt eIne sprll!lghaTtt:
Entwicklung nun einmal nicht zegeben ist, hemmend anhängt.

Da kam der große Kric.!; lIud die folgenden unruhigen eIer
staatlichen Umbilrlnng. Diese Zeit der Brache aller
Bestrebungen scheint befruchtend auf das r;esamtc Kunstschafien
cingewirkt zu haben, scheint einc innere Sammlung ;:u bed01lterl.

Denn mächtig setzte lt! den lerzten Jahrell eine Entwicklung
der Baukunst ein, die das Beste hoffen läßt. Mit Ihr karn ein
Material zn :ElIren, das. lange wie keil! andcn:s den
Q(,.'ist unserer Zelt J.l!szudri1ckcn vermag; Klinker. Die Nacli­
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giebigkeit andcrer Baustoffe, \vie Putz oder Sandstein, mußten
immer wieder daw verleiten, den Bauwerken t"ormen aufzu­
zwingen, die ihrem innelsten Wesen nicht mehr entsprechen.

\-V,as haben urlsere heutigen Bahnhöfe. Schulc!], flugzcug­
hCillen, Kaufhäuser, r'abJiken, Silos mit l?cuaissance und Barock zu
tun! Wie können diese modernen Schöpfungen mit f'ormen eIner
velsunkenen Gedankenwelt behängt werden! Da erinnerte mau
:.ich des Klinkers. EI11 ganz neues Bauschaffen, fOflnsllchen he­
g:anu, Der Klinker Z'.vang dazu. Denn er duldet keine sklavische
t\acnabmUUil: vergan encr formen_ Wohl mag die Not mit die
Triebteder zur Anwendung dieses wirtschaftlichsten aller Bat.!­
stoffe g:ewcsen sein. Wir wollen ihr dankbar scin. Denn tlUJl
konnte man formen finden, die den Bauwerken unserer Zeit \Vfrk­
Heh beseelten Ansd1"Jlck gaben.

Gewiß stehen viele Baakiinstler noch abseitS. Gewiß i.<;t hier
tmd da 110eh eine Unsicherheit, Uebertreihung hier, Zurückhaltung
clon. Das ka.1m ja nicht anders sein in einer Periode des Werdens.
ReHste Sc!1öpftmgen zeigen doch, daß wfr auf dem rechten We'l.e
3ind. Wie kam es, daß der Siegesz1t  des Klinkers  o schnell und
unaufhaltsrnll eiJ):.etzte? Weil im Bacbtein das dentsch(J Gemtit
.Tt1iiklingt. War es dbeh SChOll frliher einmal eine Zeit g,roßer
Innigkeit des Seelenlebens. die den Backstein 7.l1J huhcr Blute
bJachte: die ZeH der Gotik. Daneben ist eS deutsche Ehrlichkeit
t:nd GrÜndlichkeit, die dem Klinkerbau zu einem lebendigen Org;--\­
nismus verhilft, Denn dieses Material kann keine OberfläehIich­

keit, kehlen Kitsch vertragen. Selbst KonstiuktionsteiJ zwingt der
Klinker xmn restlosen Durchdenken der form,

Emllich aber erfiillt cr eil! unwiderstehHeh hervorbrechendes
Sehnen. Er bringt uns die langentbehde Farbe, unzerstörbare
:Farbe \'01] ruhiger Leuchtkraft, in einer MannigfalUgkeit, die das
Stadtbild aus dem öden, grauen Einerlei der vqr angencn Jahr­
zchnte zu neuem Leben erweckt.

l'rejlich nicht jedcr .Backstein ist ein Fassadenklinker. Aber
t:llsere rÜhrige Industrie \vciß heute, worauf es ankommt ulId
bringt ein MateJ'ial wie den "BLJea"-KUnker (zu beziehen durch die
ßuca-Klinkerwerke AAL BlIchwäldchen bei CaJau N.-L) auf den
"Markt, von so wundcrbmer Schönheit, daß es dem schaffenden
Künstler geradezu in die Iiände arbeiteL

So s-.:heint es dem Klinker beschieden, zu seinem Teil mitzu­
wirken an dem Baustil unserer Zcit und unseres Volkes. Nicht
in dem Sinnc, daß nur in jhm und durch ihn lEe .l'Ilöv;Hchkeit neuer
Pormbildnng gegeben ist. Aber die Körper, die er bildet, werden
durch ihn klar und groß, werden von innerer Schönheit erfüHt.

Noch sind wir nicht am Zielc_ Aber rastlose Arbc1t bringt
immer gröBere l eife. Nicht verstandesmäßige l egeln können das
machtvoJIe Werden des nenen Stiles erfassen. Denn iGr alles
Kunstsclwffen im Allgemeinen und das ßa'uschaffctl im Besonderen
gilt das Wort: Wenn Uns nicht flihlt, Ihr wedels nicht erfagen!

R- S t i e f 1 er, Archit kt.

farbiger Putz oder farbiger Anstrich?
f, i !) e E r w i der u n  .

In dem Aufsatz "t'arbiger Putz oder farbiger Anstrich?" der Die Frage, mil welchen St'offen die farbiglceit des putzes erreicht
s, Zt. an dieser Stelle erschienen ist, befinden sich soviel Un- ist, spielt für die Bezeichmmg "Edelputz" gar keine H.oJ1e; denn
richtigkeiten, so .J;1ß eine RidliigsteUung unbedingt erforderHch ist. ob geinahlene lind zerldeinerte farhige Gesteine, die ja bekal11Lt­
Der Aufsatz l:.t oin Werbeartikel für Keimsehe lVl.ineralfarbcn. Der lieh als Farbstoffe EisenoXyd enthalten oder reine, farbige Erden
Verfasser hat sich dabei von dem GedaJlkeu leiten lassen, das oder andere unbedingt licht- und wetterfeste :Farbstoffe benutr:t
unbcQueme Wettbewerbserzeugnis, die farbigen Trockenmörtel, in werdcn, ist fiir die Glite des putzes völlig belanglos, Es kommf
l n9:en Ausflihrungen möglichst schlecht zu machen, ohne dabei zu ausschließlich darauf an, daß farbstoffe l.ur Verwendung gelangen,
bedenken, daß eine derartige Reklame SOgut wie wirkungslos ist, die unter allen Umständen Hchteeht und wetterfest sitld, sowie
da das Gegenteil b wirkcn muß; delln jeder :Fachmann, dei" fcrner darauf, daß nur g-anz bestimmte Sande und Gestcine, sowie

Aufsatz liest, merkt sofort die Absicht und wüd auserlesene und erprobte, bestimmte Bindemittel verarbeitet
verstimmt. Außerdem ist es fur den Konkurrcnten stets ein gutes werden, damit der Putz unter allen U111ständen dauerhaft und wet­
Zelehetl, \'lCtln sich der Gegner mit ihm so ausgiebig besehäftJigt; tt.rfest ausfällt und ferner keine schädlichetl Ausblühlmgen ein­
denn e  beweist, .wie sehr er dem betreffenden Wettbewerber im treteu küntle1\.
Wege steht Ul1d !ogjseherweise muß der Verbraucher annehmen, nie Beha:uptung, daß die Edelputzfassaden scl10n nach kurzer
daß ejne solche geflirclJtete Konkurrenz doch viel für sich haben Zeit ein graues und sel1mutziges Aussehen bekommen, ist durch
muß. Ganz abgeseIleu von dem psye!1ologlJschcn fehler, den der aus falsch. Der Artikelschrciber hat wahrscheinlich noch keine
Reklameschreiber iür Keim5che MirleraHarben gem<licht !tat muß VOtl den bereits seit mehr a1s 30 Jahrcn stehenden Terranov.a­
abcr vor allen Dingen gegen die falsche tl Darstellungen fitl pruch fassaden gesehen, die sich jahrzehntelau.\( schön erhalten haben.
"rl)oben werden. Es heißt da  ml.ächst: Au[\erdem scheint ihm nicht bekannt Z!l sein, daß die wasserah­,weisend hergestellten farbigen Trockenmörtel Straßenswub und

Rußteilehell nicht in sich einsaugen, \V1e es bei gewöhnlic11en Pntz­
und aneh vielen Anstrichfassa,den der fall ist, sondern diese Teil­
chen inNige der W8sserabweiscnden Fähigkeiten dreses Werkstoffes
mit derh Regenwasser  v.ieder wegg-eschwemmt werden, sO' daß
sich die Fassade sauber erhalten kann. Selbstverständlich über­
zieht &ich im Laufe der Jahrc der Putz mit einer  cwisse(t Patin<IJ­
sehicht, wic jeder Naturstein ja eine so1chc aUmahlich erhalt. Aber
diese Patina ist vom künstlerisehcn Standpunkte aus durchaus nicht
lIIJerWii11seht, ja es gibt sogar viele Areldtekteil, die bille solche
ältere farbige fassade. schöner finden als die lwchtenden frischell
:Farben eincr 11eUen Ausiührunl!;".

Falsch ist auch dic Behauptung, daß du.reh den Zusatz von
farbstoffen die :Festigkeit des putzes gesc.hwächt wird; denn die
farbz'llsätze sind verhältnismäßIg so gering, daß sic auf die Festig­
keit nicht dell gerill.gsten Einfluß ausüben kannen. Das Gegenteil
bewcisen ja die seit Jahrzehnten stehenden farbigen Putz:fassaden.
falsch ist ferner die Behauptung, daß man fur große Flachen bci
Verwcndung von farbigen Trockenmärtc1n lediglich auf einen be­
stimmtcn Farbton angewiesen ist. Es läßt sich selbstverständlich
auch oJltle Schwierigkeitetr dllrchführen, daß mehrere Farbtöne
zum Allsdmek gebracht werden können. In diesem Zusammen­
hanv;e sei besonders auf die Sgrafiito-Technik verwiese11, die im
11C"tten Aufstieg begriffen ist, seitdem sich hervorragetlde Künstler
ilue( angenommen haben und sie- Z:U111 AusdruCKsmitteJ ihrer Kunst
machen. U. a. haben uic monumentalen Sgraffito-Arbeiten VOll
lielTn Prof. Grubcr, München, a'Llf der Großen Kt111stal1sste11mm
1928 in Dlisseldorf slar){es Aufsehen erregt,

"Man unterscheidet f,delpU'tz, gefärbten Edelplltz utld so­
,P;enannten farbigen Verputz, das heißt gewöhnlichen Pub';il1 or tcl,
welchem man durch Zusatz von farbe In die Masse ein farbiges
A!lSsehetl verleiht. Der Edelputz besteht aus zerkleinerten,
sorgfä1tig aufbereiteten Nattlrsteinen wie Basa:lt Dolomit Gra­
uit, Muschelh:alk, Sandstein, Tuff:.teiJ'1 IIS\V. und  igcns iüJ: dii,->se
Ge$teinsarten angefertigten ßlndemittelll. Er bildet zweifellos
das :tuvcI'Jässigstc und daucrlwiteste clfeser VerputzartclJ, hat
aber den NaclIieil, daß mau dabei auf die natürliclle färbung der
einzelnen Gesteillsarten angewiesen ist t1l1d keine kräftigen
TönUlH;en damH erreichel! kann. Atlßerdcm weiß ieder Architekt
,und ßaumeister, daß Edelputzfa::.saden schon nae.h kurzer Zeit
jnfolge des leicht daratl hafte1!del1 Staubes sowie unter dem E"in­
fluß de:r AtH1o phärilien uJld Raruehgase cin graues, schmutziges
und L!l1atlsehnliehes Aussehen erhalten. Man erreicht damit nm
auf die Dauer das eintönige Grau im Grau des hisherigen
SiraßetlbiJdcs."

1-lierzt! ist zu bemerken, daß der Sammclbeg:riH Wr die ver­
sdliedcncll farbigen die der Vcrfasser auffUhrt, "frtrbige
'J"rock(mmörtel" lautet. Diese Trm:kenrnörtel zerfallen in
"Edelnutz" und "Steinput:t". Die Begriffsbestimmung für Ede}­
pUtZ nach den FestIegungen Jus Verbandes Deutscher Edelnutt
werke (:, V. Jautet:

"EdeJputz ist ein fabrJkmi:ißij; IJeo;cstclltcr, gebrallcllsferti).';Ct
Im biger Trockenmörtcl aus erprobtcn Zuschlagslaffen unu
ßilJdemilicln, der, als Putz f<lchgcreeht aufgebra.cht wctter­fest ist," '



Daß der farbige Verputz sich nur ftJr Neuhauten eignet, ist
ebenfaI1.s abwegig: denn gerade für die Erneuerung- aJter Fassaden
spielt die Anwendung von farbIgen Trockenmörieln eine große
I-(oIJe. Dies ist auch begreiHich; denn, da hei der Verwem1UJu;
farhiger Anstriche jn vielen "Fällen aJ]c paar Jahre Erneuerungen
erforder1Jch werden, ziehell es viele Grundstücksbesftzer vor, die
Gebaude mit cÜJcr dalJerhafte]J Fassade in farbigen Trocken­
mörteln zu versehen, die es ihnen erspart, die r'rage der Er­
nt.uenmg öfters in Erwä ung ziehen zu müssen.

Schließlich sei auch noch zu der Preisfrage eiJl \Vort .2;"esa!:n_
Der Verfasser spricht davon, daß eIn AnstricJl mit Keimsc;hen
Farben pro qm zum PreIse von 1,13 RM. und g-egebeuenfalls Hoch
biJ!ig-er ersteHt werden kanu. Hierzu sei verwiesen auf den AUT­
Sfltz von Stegemann in "BauweH", Heft 51/1927, der auch eine Aus­
rechnung- des preises von Mineralfarbau:.trich auf foJgender Grvnd­
l8ge cl1thäJt:

GJatter Putz mit Mincralfarbanstricb:
Arbeitslohn für z\vei Lagen g1attel! Unterputz

Tagesleistung 32 qm =-= 52,90 'RM. :.12 =
lJnterpLltzmörtel
Mineralfarbanstrich mit rhat v samt ArheitsL
10 v. li. Unkosten auf Werkstoffe

1.68 RM.
0.44RM.
{)]{)RM,
0.08 RM.

2.90RM.
+ 10 \'. 11. Verdienst 0.30 RM.

Zusamme n32ORM
fast zu demselben Preise käHnen auch Fassaden in tade]]osen

T:-ockenmörtdn, erstklussiger Herkunft, ]lCr9.:Cstcl1f werden, sofern
eine Technik zur AII\Vendl!llK kommt, die eillen gerilJg-ere!1 Vcr­
brauch an Material und Arbeitskraft bediÜgf. So kostet nach den
Berechnl1ngen von Stegemanll, in derseJhclJ VeröffentlichUJlg, eine
Terranova-Ausführung aIs Miinchener RauhpI1t7; je qnJ. 3,20 RM"
bei Verwcndnng einer gröbercn Körnung 3,65 RM. Es ist selbst­
verständlich, daß bei Venvcndllng sehr inJensiv gefärbter Sorten
dfe Preisc höher ausfallen, doch erscheint es völlig ab\vegig,
sofern der Verfasser den Onmdsatz aufsteHt, daß bei der Kosten­
berechnung es dar 1Uf Rllkommt, genau die glefcheJl F<JrbtÖuungeu
einander gegenüberzusteHen. Ein Architekt, der sich tJir An\Ven
dung von farhigen Troekcumörtel entscheidet läßt sicb. nicht ""Oll
dcm Geskhtspunkte der :Farbtö!1tmg-en leiten, sondern er entscheidet
sich flir die VerWCndl111}!; dieses \Verkstoffcs, wen er skh die be­
sonders g-Ünstigen t:igcnsclwftcn der fmhigell Trockellmörtel mdz­
bar machen will, das sind: Dauerhaftigkeit. \Vctterfe tigkejt.
wa se1Jl)\veisende EigenschaftelJ [lJld dabei erhöJJie LuftdHrch­
lässigkeit, sofern cJ1tsprcch.:IJ.de, erstklassige Fahrikate zur An­
wendung kOHlIJlen odcr er vielleicht gcg-cn die I!;cleckte, dattc
\Vir1 ü lng des farbiJ e!l Anstrichs einc Abt,-ci 1!IH:; llat und er es
\'orzic11t, architektonische \Virlmngen durch die nr'3.chiedeIH:r1ei
J(örnul1.1{cn der farbigen TrockeI11l1öftc1 zu crzielen.

Verschiedenes.
Aussichten des diesjährigen Wohnungsbaues. _ Forderungeu

Hir den Kleinwohnungsbau. Der 3. Allgemeine Deutsche Bau­
vcreiustag wurde vom 21.-23. Joui. in flenshmg vom JiaJ.lpr­
verband Deutscher B<ll1l;;enOSScuschaftell nranstaltcL Er befaßte
sich vor allem mft der Finanzierung des v\"ohnuug:sbaucs. Die
AlIssichtel1 tilr das Ergebnis der \Vohuungsbautätigkeit \\']lHlen
sehr triibe beurteilt. Direktor OhJmer VOll dcr Deutschen BatJ­
und Bodenbank teilte mit, daß infolge der Fi!laJ1z:ierHn.l!:s- und
Oenehmigungsschwlerigkeften im laufenden Jahre- nUr mit der
Erstel!uJlg VOI  etwa 180000 Woh!JlJl1g-en im \Verte VO)1 rund
1,Fi Milliarden Mark ge eniiher fund 320000 Wohnungeu im Werte
VOn 3,2 Milliarden RM. im Jal1re 1927 zn rechnen sei. Zur för­
derung des Klcfnwohnullgsbaues wurde!! folgeude forderungen in
einer Entschließ-ung allfges-tcllt: "Die :Fiuanzierung des Klein
\".olmungsbaues ist mit den vorhandenen Mitteln lIicht möglich.
Auch dfe Aufhebung der WohJ1Irngszw<lngswirtsel1aft wÜrde kein('n
gangbaren Weg darsteJJen. Wcnn einer Katastrophe vorgebeug-t
werden soH, :.illd folgende Forderungen besclJ1eulligt zu erfiiJ!en;
1. Aufbau einer s07.ial einwandfreien GebäudeentscJrtlldungssteuer.
lediglich Z1Jr förderung des Kleinwohnllllgsbaucs anf lange Sicht:
2, Bcrcitstelhmg allsreichcnder Beleihungsmittel fiir den Klein­
wohnungsbau, auch unter crleichtcter Zulassung- von AnsJauds­
krediten; 3. Aufhebung dCr Kapitalertragssteuer für Pfanc!bricie;
4. Klare lind cinheitlichc gesetzliche l'estlegung der GCJJ1cin­
tliitzjgkeit.
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Gründung eines Internationalen Verbandes für Wohnungswesen.

Sclt Jahren wurde zwisc1Jcn dem;',Intcmationalcll Verband fÜr
\Vohnungswesen lmd Städtehau" und den \Voh!)lJ/1gsreformern
fiber die Gründung einer seihständig arbeitenden \VohnungssektioI1
im Rahmen dieses Verbandes verhandelt. Da der Verbandsrat bei
sejner Sitzung in Paris aill L .TuB 1928 Zlt keiner Entscheidung kam
und die BehandhF1g'" dicser g-anzen Frage an c]11C nene Kommission
zurückverwies, glaubten die \Vohnungsreformer, dlcse ne11C Ver­
zögenmg im Intere<;se ihrer Bestrebungen nid1t mitmachen zu dÜr­
fen und grunde tell anf der Tagung vom 2. Juli 1928 ln Paris eitlcn
ncnen ,JnternationaIeLJ Verh311d für \Volmung-swesen", Dic'Ser Ver­
band wird in verbreiterter und vervoJbtändi ter Form die Arbeit
wieder aufnehmen, die in der Vorkriegszeft das Komitee zur Vcr­
anstaItunR internationaler Wohnungskongresse .zclcistct hat. Selbst.
versiändlic:h kann bei diesem Vorgehen nicht von einer feindseligen
Haltung gegen den ,.Internationalen Verband Hir \Vobnun.?"swescn
und Städtc1)Ju"' dir Rede s:ein. sondern es handelt sich mIr um die
VerwirkJiclmng- einer Arbeitsteilung, die 'Sich ais ul\\.ermcidlich her­
ansR"cste1lt hat. und ohne die es der InternaLiomden Bewegnng für
Wah1JJlngsreform aud weitcrlJin atJ Kraft und Zu ammenbang hätte
fehlen müc;setJ. Man beschloß, die geeigneten Mittel zu suenen. 11m
7.11 eincr edolRreicheu LInd freundsehaftl1chcn 7J!sammenarbcit mit
diesem Verband zu gelangen. Es wurde ein provisorisches :Komitee
!(cw ihlt und heauftra.zt. sich dllrch die VerJreter anderer Nationen
Z\I ergänzcn und sog-Icich mit der Arbeit zu beginnen. Das Komitee
setzt sich wie folgt zusammen: Präsident: Senator WibaJ1t, AmstiJr­
d2m. Vizepräsident: Senator Vfnek, Brüsscl. GeneraJsekretär: Dr.
H. Kampffmeyer, zurzeit Vorstand des Siedlun sa!TIt,'s der ::;tadt
\Vien. Mitglieder: Dr. Hlldig-. Sekretär des hoHälHL Tl1stitntes für
\\'ohnungswesclI nnd Städtebau. Dr. Klöti. StadtPr 5idc:nt ynr!
7ürieh, Dr. Kubista, Sektionschef im \Vohlfahrtsmiui<;tcrium Pralt.
B SeJm'an, G.esehäftsführer des dentschen Verein::. flir WohnlltWS­
wesen, Blirgermeister a, D., n. SeHier, Gcneralrat uc<; Sei [Je­
departements, Bürgermeister YCm SuresJies, Dr. Siö trapd. Dc1e­
g:iclter dcr sel1wed. Regje[Jt!J  in Genf. T. Töulitz, ehern Stadtrat,
vVarsc1Jau, A. \ 'eber, Stadtrat, Wien, Wutzky.  t8.dtrat. BerHn.
AJtßer Deutschland harten sich im Anbllg /luch IiollaJ:ld I1nd Oester­
reich um den Sitz des Interuatiol181en \VohIt1lrH ssekretadat be­
müht. Beidc Länder sind jedoch schon vOr d m Pariser KnngrL'R
7.U Gunsten Deutschlands zurii(;k.!.:-etreten und es ist d<Ü'-er be­
stimmt zu erwarten, dan der Sitz des Sekret:rriates nach Deut ch­
land verleg-t wird, WCIJ11 l1iel'fiir die ul1erI ßliel1cn Voraussetwtt CI1
gesch8.ffeJI werde!! können. Iiierzn hestehen dic besten ftll'SSkh­
tCtT da in den Kreisen eier dentschcn \VohIJlJng-srefonner der iL'b­
hafte Wnnscll besteht. diese wichtige in!ernationale Zentralstd1c
für Dentschlanu zn sfchenJ. AnskÜnf!c über den )lcuen Yt'fhan;J cr­
tcilt da<; Gcnera1sekretari8.t (Adressc bis mlf weiteres: \Vien XVII,
Nachrci11CngaSSe 48).

Architektenhonorar und Iiausziussteuerhvpothek. Da in dcn
IdzteJ) hhren l1nd auch het1te r10cll die A\Jsfiilmm  VOll Wohn!lul!.s­
['! LJba1:ten in der Me-hrzalJ1 der FiilIe VOil dcr Bc\ViJ1iRllng einer
Hanszinsstcuerhypot11ek durch die zlIständig-e Behörde abhjn ir;
\Var. sind wegen der Venditl1J1  al1 deli Architekten h£i.nfig Vcrein­
b Jruilg:eu darÜber getroffen \\.orden, welchc S t7;e der vereinbartcn
oder iibllchcH GehiHlren bei Nichb1llsfÜhru!!  des Bauvorhabens bc­
zahh \\'erdell sol1c!!. fille Uebu!Jg, daß hei Bauvorhabcn. die VOll
dcr Be\dI1i tn((" einer Jial1s7.iussteJlerhypothek /lhhänp;ig \\"afeJl. ,bq
ArchitektelJholJorar nJ1r unter der BediJ1 ,- J1g zn zahlcn ist, daß yon
behördlicher Seitc die li;:llIszinssteuerhypothek be\\"illig:t wurde.
kann nach einem Gutachtcn der Indnstric- uud liamlelskammer
BerJin anc1J fiir das Jahr 1927 nicht fest estcl1t werden. EbeIlso
\nnig kann von einer Uebung gesprochen werden, wonach die
Fälligkeit des Architektenhonorars ohne \\-eitercs bis zur Be­
\\.mi.R1IIlg der liauszinsstcucrhypothek und bis zur DllrclliiihnJt1.!:
der einzelnen Bauabschniife oder bis 7.Uf der Iial1s­
ziJ1ssteuerhypothek llnd Bang:cldhypothck \\ erdcn
kanu.

Bc\>orzugte Erfeiluug von Aufl3s5Hngsschriiten iHr Baugelände,
das zum Zwc...ke der Erriclltu11J?: YOn Kleinwohnungen aufgeteilt
\....ird. Der Prcußische finanzminister hat unter dem 9, 6. 1928 _
K. V_ 2. 2]37 - an die RegienuH::srriisidenten folg-cudc!! F.rhd"i er­
gc,.hen laSSC\!: ,.Bei ErrichtulJ\; von \VOhJlUl)g-snCltbautelJ
&ich iiir die Bauuuternehmer d!lreh VcrzögcrmlR" dcr
der Bestalldsvcriiudc1'lmgcn in das Grmnlbueh Sc/)\vicri):(keitell bl>i



t!cr Beschafiung der erfol'dc!'!ic-hcn ßallg"elder ergeben. Im Intc;,­
Cs:.e der fördenrm: der \-vill ich mich bis auf weih:res

cil1vcrstaIld n daß in den "FäHen, in denen 1\Qdl­
vun der Ertcilu!J.Q, deI AuflassungSHntcrlagen die Be­

schaffung dringlich g:e"ichcl tel' 13audarlclwJl die Anträge
anf Al1sfcrti.2:UJu:; von A!ln;:J."s mg<;:,chriHeu fiir das zur
Errichulllg von Kleinwohnungen ddl1n hevorzugt erledil!,l
werder:, wenu die !1hd cn 1)och zu Antrage diese- Be­
"\ orw\!;ung  111asseJ). Je ein Abdnlck fHr die K;J.tasterUmter bt
beigefügt.';

Auslands c'iJ Wr dcn Wohnungsbau. Der Vorsitzende- der Be­
I atllnr;ssteJle fdr <\.ccsl8J1dskredite, Geheimrat Norden, gibt in dem
neuesten lIeH de:. "Zement" hemerkenswerte AjJsführungen liber
seine SieJ!ung zur AufHahme von AJlslandsg,eld filf elen \\'011­
nl Fk:-;bau, f,J' sagt zusaml1'el1fassetlu: ,,!)fe der ans­
I;;l1djschen ScI1llJde)!la<;[ Dcu( c-hlands lTHIB beschränkt
WerdC!l. Anslaj)ds111ittel süHen TIm dort eingesc[?;[ werden,
sie sich fur dic FOI.del !ll1g:.b ]anz .!!;eg"enliber dem Ausl nde
stig auswirl\cjL Dem cmäR erscheint e  vcrtretbar,
hlr dCn \Vo1!II!l11gshau zn wo die fÜr die'
der Hcvolkc1"lll1g po.hvendi&c lalldwÜlsc1taIUieher od!;r
indl1slricllel' r:rze11gnis:.e oder die die ErzCl15{)!!):Dusfllhrf;;ihiger Wareu die lJac1nveis
bar beell)trachtigl w,ird, entweder Arbeitskräfte- ans Wo)).
!)ungsmangel nicht zur Verfüg:llll:;; stehcn oder die Ar­
beit3kr ifte infolge Verkehrs verhältnisse In ihrer Lci­
:.lLmgsfähigkeft wesentlich beeilltr iciJtiJ: t sind. Diese AnffasslJJ1).';
zeigt daß . flir besonders ddngliche Zwecke'
des für Spitzenbeträ1-!:e, herangezogch
werden saN."

Reform Schlichtungswesetls. Der Reft.:l1.,>arbeiblnirlister h,1 t
Ule SjJ!tzenverbäl1de der Unternehmer und Arbeit­
])(:1))11er jLir Arjfdl1.'S Oktober zu einer Sitzung eingeladen, In der
"her die Wiin:.che verhandelt  \.erden soll, dic in! Laufe der letzte)!
Zeit hir die AbÜnderimg des Sch jel1tungswesen<; VOJ1 den Kri:isel1
(:cr \.Vlrt chRft geiiußert worden sin<l Das M,jnlstcril1111 1M! 11111 die
<'chr1ftlkhc EinreichulÜ  VOI  Vorsc!dägen hi" zum ]5. Sl'ptem!1er
1028 o;;cbc1en. Bis dahi)) \H:rdeI1 sich die :1pii7euvcrhandc zu­
1,[jclJst SdlriftJjch Über die \.;e\viillschti:J1 ACI)JC!I:I1.2.Cn des Schlich­
(rngS".csCI1S äuflcrtJ.

Rechtswesen.
Ein Leipzigcr BauarbeiterstreiJ{ vor dem Rekhsarheitsgericht.

1),1'> Reic.:!lsarbeil:.J-(clicllt IHdle slcll mit einer Revision w
be1<I:>,>c:n, die vom VerbrLml der B9uarbeitgeber in Lcipz'
und Un1\!:ebl1l)j  <.';egl'11 du Urteil de::. Lal1desarbdtsgericht:.
] eipzig VO)/] 10. September 1927 eillgcreicht worden war und d IS
l ,;r H  in der Vorillstauz 7.L)gUlI tel1 dc!" I3augc\\'crksclwft Leipzit!:
(lt:,> IJcubicliL'11 B,lU ewerhbl!1!des Leipzig gdiUH wordcn war.

AllS der V01.2;c:.chichtc ist folgendes ZI1 entncbmen: Der Ll.;ip
zi.lI..er ßa\1UntC1"llc!nner AHrec.: Raue beschähigle auf eincr l3aLlsteIk:
111 der Kant tl aßc eine Akkorclkololllie von zehu Mant!. Da die
1I{,cll der enÜi1J7.tlI1c; des RCichstarifvcrtra.-;c:. VOllt 30. März 1927
Rcsdd() :.cJle Vcreinbaruul'; Über AJ(kordarheit unzulässig war ver­
langte ein GcwerksdlaitsalJ.l;cstelltef am 18. Juli die Ent1assm;.t; der
Aklwrdkoloune, widrigenf<l!ls dic Übrige Belegschaft die Arbeit
niederlegen vdinle. Rane kinde die Forderun  ah und so verlieJlen
(im lol(!,enden Tage s;imt!iche Maurer, Zimmerleute UM-V. den Betrieb.

Dcr Unternehmer erb\ic1de darin nicht Ditr einen Tarifbruch,
l.'ndcnj lI11ch eine Ll11ZllHissige !-laJ)dluug im Sinne des & 0923 Büß.

Dl:r ihn vertretende Verband wandte sich d l1Cr ans Arbcits­
;;cri..'ht und die Gewerkschaft zu verurteilell bei VC)­
mcidl!l1,; deI in i<.90 von!;cschcncn Strafen ZI1 u:lteda:.sen
die AlISführul)l( vrJrl Akkordl()!murbcitclI und Bauten zur Veralllas
S!1ng von Kampfl1wJlnahmelJ zn machen, direl\t oder indirekt ZII
veranJossen, oder 1.11 \lDterstlitzul1 oder zu be.!!:ullsti.!!:ell, oder Mit­
g!icuer ihref; Verbande" bei einer dieser J-Iandlll1ill!!;en dureIl Rat
!lud Tat zu unterstiitzcJ1. (Jdcr durch Dritte unterstützen 1-n las<;cH.

mc beklagfe B<!LlgCwcrk'icIJait bel iet sich wiederum darauf
lI,IJl sic freie tlHnu g:eh;lbt denn am 30, Al! list 1927 sei il:
DJ csdcn eil1e Verllandhm.l; Über Zldäs jgkcjt der Akkordarbeit,
die im sÜehsischen ßau,t;ewcrlJe seit nahezu .30 ,l<drfca nicht mehr
i"bliclJ gev.:escn ergebnislos ahj.;(Jhro4.:hcn \'foHlen.

D<!!> sowoJrI, wie da:;; Landesarbc!t::;gcric!tt,
1:<11(C)I !>iclJ dem der Gewerkschaft auf Grund de<;   92
AGG. UJ1,1';cschlossen lInd wie en dic Kla,\{c des Verbandes der
Biluilrbeitg:cbcr ab.
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Da  Reichsarbeitsgericht konnte einen Reebtsirrtulll
ll1stanZell nicht erkeTlnen llnd verwarf daher die
HegriinduI1K, daB der bestehende Tarif eine andere
zulasse.

der Vor­
mit der

nicht

Wettbewerb.
Giauchau. Zur Erlang-ll!!;..; VOll Rntwiirien fur einen Zl rhru)]­

neu ;llrf dem Marktplatz in Glallc:hall. Der l\brktplatz Z!1 Glauchall
oll aus Mitteln Monumentalfouds trlit einem Zicrbrunneu ge­
schmiickt werden. fr]al15{ung von .Entwiirfen für den BrunneIl
wird mit Gel1ehmignng des Mlni<;tedums des Innern unter sach­
isc-hen lind m Sachsen lebenden Kiil1<;tlcrn eill \Vetlbewerh au<;­
g-e chrfebell. Stlldierende der Ak;;demie (kr hildenden Künste OdCI.
e111er gleichen oder  jhnlichen Anstalt dürfen 3n dem \Vctlbewerb
!licht teilnehmen. Modelle 1111 Ma stab 1: 5 fÜr die rlgUreu ulld
I ; 10 fÜr die Gesamtal1!a e de<; Brunnen." sow;{' ein f.',"cl1a!ler Kosten­
allschIal{ sind, mit Kennwort versehen, his ::,päksicus SOlInahend,
den 3. Nov. 192R, mittags 12 Uhr, im Sekretariat der Akaderni
der blldcndeu Klin:.tc abzuliefern. Die niihelen Bewerbungsbediu­
g-uugen, eine LichtpCllIse VOI11 Oflwdrii3 des Platze<; usw. können in
der Akadcmie der bifdenden KÜnste (Zimmer 8) werktägHcl1 von
10 lJi.:. 2 Uhr eingesehen oder entnommcn werden. Zuscndnng cr­
fokt nur gegCII Voreinsendung des portos.

Äusstenungs  und Messewesen.
Ausstellung Deutscher Architektur in Londoll. Im Rahll1el1

('wt'r eJ1ropajschell Architekiurausste<l1ung: wird f.',"e.'!:cnwärtig in
I (JJ1dOl1 in etner deutschen Abteilung die deutsdJe Lösung moder­
11el Architektl1rproblcHl0 . eJ;ci.-;t, über die die Londoner .,TI111e:.'.
fuJg:ende Kritik  egcben hat: "Der Eindruck, dca man eI1lpfängt,
s[ der, daß deutsche Architekten oder Behörden zeilg:e1l1äBe
Probleme dJ1rdl2.n'fknder <ll1Pflc!cen als dfe Un rig;L'I1. AI) Privat­
hauten können \\-ir \vohl Gleic:hwertig:es il1 eng!;:wd finden, aber iu
lIelltsclllalld sc-he[J)f der Elltsd1111ß, kiillstlerfscl1 Wirh:u1J e)) auS
ne:;;ellenhe,uen der KOI1:.truktioJ) zu erzielen, die- Regel zu sein,
/\Is "hlod:förmigüs BcIllen", wobei rn;111 sich kÜhn auf Proportionen
I11,LI Maßstab verläßt, anstalt auf 11inzH': cfiigte Ornamente köunte
n,;1I1 d9s dargestellte alh.',cmeJlIe Priuzip ir. Dcutschland l;urz (1)ll
treffend bezeichnen. Besonders nach den Beispielen VOll Paul
BOl1at1., H;nls HCHlern (du geborel1er Mfim:hener) und Yr.]iz Schuh­
macher ist Zll urteilen, daß dIe Zeit der Bnrtalltät ltJld Ueber­
ladung in der deutschen Architekftlr vorÜber und an ihrer Stelle
eil! vernunHgemäßes Eingehen auf die sachlichen Grumllagen ge­
tJ eten ist, mit bemerkens\vertcr Geschicklichkeit Anrorden!I1!2.t.:n
der Pnlxls auf \virtschaftlicher Grundlac;e zu kit)1:.tlerisc1Jel' Wir­
Iwn!!: zu b1 ij) el1:'

Bauindex.
1913   100

11. 7.28 173,5
25, 7.28 = 172,1
8. 8. 28   172,1

Baustoffindex.
1913   100

25.7.28 = 160.0
1. 8. 28   160,0
8,8. 28   160,0

fragekasten.
fl"a e Nr. 133. lu dem Pissoir eines öffentlichen Gebäudes

stellten wir Pissoirrinue und Riickwand anS Laubaner glasierten
Wandplatten mit 5 :11111 Fuge her nnd vcrfUR"tC1I mit Marmorze!1!l:I1l.
Bcreits nach kurzer Zeit waren die fuge11 ausgewaschen. Nun­
mehr versuchten wir es mit eIJJer Mischung _ von Marmorzement
und Wn$serglas, anch dieses Material hielt Idcht viel ]änger lUid
IHthw al1Herdem in der Rilme einc braungc!be fÜrbung an. \Viehißt sfch dem Uebelstand abhelfen? O. B.
Beh r I f tl e I t u D g: Architekt ß.D.A. R u rt LI!. n gar u. Dr..lng. LAn ge n b '" CA

belde ln Brenla.u und ßa.urlt.t H II.n I BI Ü t h g e ß (n LelpAlg.
Verlll.l!": Paul 8telnke In Brflnlau u. teJpali<.

FUr unverlangt elilgesandte Manuskripte übernehmen wir keine Gewäbr.
Allen Zusendullgen an die BchrUtleitung bitten wir Rückporto beizujUg n.

ruh alt:
Wie isoliere ieh Wände und Decken? - ..Dllromit-Beton".
For(schritt im Dachsc:hl1tz.   Wie verkleide ich starkbean­

soru hte R.ITume dauerhaft, abwasch bar, l/y ienisch, dekorativ uud
dabeI bilIÜ!? - Spie1teJ  oder flachgcscltnittenes ParkettmatertaI.
- Neue Erfindung, dazu AbbHdung. - Zum Abbruch des alten
J ohannisl1ospitaLs in Leipzig, dazu Abbildungen. - Durch den
Klinker zum dentschen Baustil. - farhig-cr Putz oder farbiger
Anstric1l? (Erwiderung). - Abbildungen: Ringmcßhaus fu Leip­
zig. KOJ1zcrthaussaal Boull1cn 0.-5. - Verschiedenes. - frage­
kasten.


